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Danke fir Ewre Gebete!

,,Heute danke icb euch für eure Gebete. Alle babt ibr mir geholfen, daß sobald
zuie möglich dieser Krieg awfltört." Dies sind bffiwngsvolle \Yorte der Mwttergottes,

zuelche sie in ihrer Monatsbotscbaft am 25. Febrwar 1994 an uns richtet. An diesem

Täg war es noch nicbt so hlar erkennbar, aber scbon ein paar Thge später erscheint

wns eine ganz konkrete Friedensboffnung für das pom Krieg so sebr geplagte Land
Bosnien-Herzegoutina. So piele Gegensätze, so viel l-eid, so viel Haf hat sich in den

Ietzten zwei labren in dieser Region awfgestaut, menschlicb fast wnmöglicb, daf es

zw einer tragbaren Löswng fwr alle komrnen kann. Und dann doch diese, für alle
bffiwngsvolle Botscbaft, die wie die Morgenröte am Horizont erscbeint. Wir alle
sollen und können mit Gebet an dieser Friedenslöswng teilnebmen, die awch uns selbst,

wnsere Familien wnd unsere eigene Umgebwng betrffi, so wie die Muttergottes in dersel-

ben Botscbaft betont:

,,Nur durch das Gebet können wir das Böse besiegen wnd alles bescbützen, utas

Satan in ewrenc kben zerstören rnöchte."

Gott uill dwrch MARIA unser kben zwr Vollendwng fr'ibren. Nebmen ruir ibren
Schwtz, den sie uns dwrch das Gebet anbietet, frewdig an.

Die Seher sind wnd bleiben besond.ere hwgen far das Kommen der Muttergottes.
[Jns allen sind sie zwm Teil gwt bekannt, dennoch ist es immer wieder sehr awfschluf-
reicb, sie über ibre einzigartigen Erfahrungen zw befragen. In diesem Heft bringen
rair ein solcbes Intervierp mit der Seherin Vicba: DAS GEBET GIBT DEM LEBEN
EINAN SINN . . . In ibrer Einfacbheit wnd Offenbeit erzäbh sie uns ihre Erfahrungen
über die schon seit fast dreizebn Jahren täglicb stattfi.ndenden Begegnwngen mit der
Muttergotte* Uns beeindrwcht ihre bedingwngslose Annahrne wnd Bereitschaft, ibr
kben als \Verbzeug far die Gospa bereitzwstellen.

Der Heilige Vater bat das labr 1994 zwm Jabr der Familie erklärt. Damit soll
der gro/?e W'ert der Familie non neueln betont werden. tYir bringen zu diesem Thema

einen Artihel oon Pater Slapko Barbariö: LIEBE ZUM LEBEN - Gedanhen zwrn

Jahr der Familie. Pater Slavho ermwtigt wn5 in unserer \Velt Familien zw bilden,
in denen sich das kben zw Gott hin natrirlich entfuben hann. Dies ist für wnsere

Gesellscbaft eine Zwkwnftsgarantie, den Frieden zw gestahen wnd ibn weiterzwgeben.

IYir möchten Euch allen im Namen der Hilfsahtion ,,Licht Mariens" für Ewre gro/?e

Spendenbereitschaft recht herzlicb danken! Setzen wir mit unserer gemeinsarnen hwma-

nitären Hilfsaktion weiterhin hichen der Hffiwng!
Im Gebet mit Euch verbunden

Eure Freunde von der Gebetsaktion Maria
Königin des Friedens - Medjugorje
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Medj ugorje hat Zuku nft!

Pater lvan, können Sie uns sagen, wie
Sie Medjugorje im vergangenen Jahr als
Pilgerort erlebten?

lm vergangenen Jahr kamen viel mehr
Pilger, als man erwartet hatte. Es kamen
viele Pilger aus dem Ausland, aber auch
viele Pilger aus der Herzegowina, Dalma-
tien und aus anderen Teilen Kroatiens. Wir
haben im vergangenen Jahr etwa
369.000 Kommunionen ausgeteilt , das
waren etwa um 130.000 mehr als 1992.
Der Pilgerort lebt und zieht immer wieder
viele Menschen an.

Wie lebt man hier an diesem Pilgerort
ietzt, wo in unmittelbarer Nähe ge-
kämpft wird?

In Medjugorje und Umgebung ist es
ruhig, aber in Mostar, etwa dreißig Kilome-
ter entfernt, sind Kämpfe. Hier versucht
man, soweit es möglich ist, normal zu
leben. In dem Maße, wie man es tun kann.
In der Schule findet Unterricht statt, aber
auch die jungen Männer aus Medjugorje
ziehen an die Front. 1993 sind vier Män-
ner gefallen.

Medjugorje ist immer noch das, was
es vor dem Krieg war. lch hoffe, daß es
so bleibt.

Kommen auch viele Flüchtlinge nach
Medjugorje?

In den letzten Monaten kamen viele
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äruTH,KVäfr\q/
mit Pater Ivan Landeka,Pfar-
rer von Medjugorje, am 12.

Jänner 1 9 9 4,,:lli+i!\:.\-\\\S i ll Lrlll.

Flüchtlinge aus Mittelbosnien. Zur Zeit
sind etwa 2000 Flüchtlinge hier und man
erwartet noch viele. Leider werden die Ka-
tholiken aus Mittelbosnien mehr und
mehr vertrieben. Es ist eine schwierige
Situation. In den Medien wird verschwie-
gen, daß derzeit mehr als hunderttau-
send Katholiken in Mittelbosnien in gro-
ßer Gefahr sind.

Wie engagieren sich die Pilger von
Medjugorje bei der humanitären Hilfe?

Von wo auch immer Menschen als Pil-
ger hergekommen sind, sie sind auf ver-
schiedene Weise engagiert, zu helfen.
Man kann sagen, daß etwa hier in der
Herzegowina die Hälfte der humanitären
Hilfe von den Medjugorje-Pilgern kommt.
Die Medjugorje-Pilger sind nicht müde
geworden, sie organisieren viel. In den
letzten Monaten sind sogar einige Grup-
pen aktiv geworden, die bis jetzt wenig
getan haben.

Sehen Sie das als eine Frucht der Bot-
schaften von Medjugorje?

lch denke, daß durch Medjugorje unser
Volk und unsere Kirche in der Weltkirche
bekannt wurden. Und wir müssen wirklich
dankbar sein für diese Gottesgabe durch
Maria, durch die Gospa, besonders in die-
ser schweren Zeit, daß wir in der Weltkir-
che bekannt geworden sind.
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Welche Bischofskonferenz ist jetzt für
Medjugorje zuständig?

Kroatien hat eine eigene Bischofskonfe-
renz. Es wird erwartet, daß auch Bosnien
und Herzegowina eine eigene Bischofs-
konferenz haben wird. Bis jetzt gibt es sie
noch nicht. Bei den letzten Tagungen der
kroatischen Bischofskonferenz haben
auch die Bischöfe aus Bosnien und Her-
zegowina teilgenommen.

lst jetzt für Medjugorje die kroatische
B isc hofs ko nfe re nz z ustän d ig?

Seit fast zweieinhalb Jahren ist kein Mit-
glied der Bischofskommission für Medju-
gorje hierhergekommen. Also sind wir
uns ein bißchen selbst überlassen. Be-
züglich der Zuständigkeit denke ich abet
daß die Bischofskonferenz, welche die
Kommission eingesetzt hat, noch immer
für die Ereignisse in Medjugorje zustän-
dig ist.

Also die kroatische?

Ja. ich denke schon, obwohl ich mir da
nicht ganz sicher bin.

Von der kroatischen Bischofskonfe-
renz ist ja Mediugorje als Pilgerort aner-
kannt worden. Wie gehen denn die Un-
tersuchungen der Erscheinungen wei-
ter?

Die Untersuchungen, soweit mir das
bekannt ist, ruhen in diesem Moment. Wir
haben aber aus Medjugorje zwei Berichte
an die kroatische Bischofskonferenz und
an den Bischof in Mostar geschrieben,
und haben in diesen Schreiben die pasto-
rale Tätigkeit hier beschrieben.

Wie ist die pastorale Situation in Med-
jugorje?

Die Pfarrei lebt ihr christliches Leben.
Es gibt nicht mehr diesen Enthusiasmus
wie in den ersten Jahren der Erscheinun-
gen. Aber sonntags zum Beispiel kommen
wirklich mehr als 95 Prozent der Bevölke-
rung zum Gottesdienst. Wir haben in die-

Pater lvan Landeka mit der Seherin lvanka

sem Jahr Religionsunterricht für fast 700
Schulkindet unter diesen sind 37O
Flüchtlingskinder. Bei den Gebetsveran-
staltungen auf dem Kreuzberg und Er-
scheinungsberg sind wirklich viele Men-
schen auch aus der Pfarrei dabei. In den
letzten zwei Jahren hat die Pfarrei etwas
mehr Zeit für sich selbst und ich denke,
diese Jahre können entscheidend sein für
das religiöse Leben an diesem Pilgerort.
Das Familienleben hat besonders gelitten.
Man hatte immer Pilger im Haus gehabt
und nicht viel Zeit für die Erziehung der
Kinder. So hatte eine gewisse Hektik, die
hier herrschte, negative Züge in die Fami-
lien gebracht. Die Familien waren fast nie
allein und hatten keine Zeit für sich. Da-
durch wurde das Familienleben in Gefahr
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gebracht. Viele Eltern sind sich dessen
bewußt geworden. Ab und zu in Gesprä-
chen mit ihnen haben sie zu mir darüber
geklagt. Der Krieg hat für die Pfarrei in
dieser Hinsicht ein positives Denken ge-
bracht. Daß der Friede nicht eine eigene
Leistung, sondern eine Gabe ist, hat man
verstanden. Es gibt immer mehr Leute, die
sich dessen bewußt geworden sind. Und
so wollen sie das verwirklichen, was ihnen
bewußt geworden ist.

Habt ihr im vergangenen Jahr beson-
dere pastorale Pläne gehabt?

lm vergangenen Jahr - 1993 - hatten
wir jeden Sonntag das Rosenkranzgebet
auf dem Erscheinungsberg und jeden
Freitag Kreuzwegandacht auf dem
Kri2evac, Dann waren wir Priester mehr in
der Pfarrei anwesend, also unter den Leu-
ten und haben mehrere Gesoräche mit
den Eltern der Schulkinder geführt. Jetzt
reden wir auch regelmäßig mit den Leh-
rern. In diesem Jahr ist das Jahr der Fa-
milie in der ganzen Kirche. Wir planen für
Eltern von Schulkindern und andere Er-
zieher Vorträge, Exerzitien und Begeg-
nungen an Wochenenden. Der pastorale
Schwerounkt in diesem Jahr wird aber in
der Arbeit mit den Eltern der Schulkinder
liegen.

lntegriert ihr auch die Botschaften
und den Weg der Muttergottes in die Pa-
storal?

Die Botschaften muß man in die Pasto-
ral einbeziehen. Die Sendung der Pfarrei
ist damit verbunden. Dann müssen wir be-
sonders darauf achten, daß die Kinder in
diesem Bewußtsein wachsen, daß sie
bald Verantwortung für die Pfarrei tragen,
die Verantwortung nicht nur im Sinne des
"lirurismus, im Gegenteil! lhre Tätigkeit
und ihre Pläne sollen auch davon be-
stimmt werden: Gott hat uns etwas anver-
traut durch Maria, was ist nun unsere Auf-
gabe? Bis vor dem Krieg lief vieles wie
eine Lawine und ohne Plan, Jetzt sind wir
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in der Lage, etwas mehr zu tun, und vielen
Tätigkeiten auch einen Sinn zu geben. In
diesem Moment ist unsere große Aufgabe
die pastorale Arbeit mit den Eltern und mit
den Soldaten. Die seelsorgliche Betreu-
ung der Soldaten ist auch ein ganz aktuel-
les Thema: Es sind junge Menschen, die
an die Front gehen, die Leiden, Probleme,
Neurosen und viele Fragen haben. Sie
dürfen durch den Krieg und die Kämpfe
nicht entmenschlicht werden. Sie sollen
das Mitfühlen und all das, was sie jahre-
lang gepflegt haben, behalten. Daß sie
das, was sie mit Opfer, mit Liebe, mit Hilfe
der Familie, mit Hilfe der Kirche und mit
Gottes Hille gelernt haben, nicht über
Nacht verlieren. Das ist eine ganz wichti-
ge Aufgabe und das muß auch unsere
ganz besondere Sorge sein.

Haben sich auch einige Gemeinschaf-
ten hier angesiedelt?

Das auch, ja. lm Moment sind es zwei.
Es wäre gut, wenn noch einige dazukom-
men würden.

Die Seher stehen ja besonders im
Rampenlicht der Ötfenttichkeit, der Pit-
geq der Welt. Was machen sie, wer hat
jetzt noch Erscheinungen? Leben sie
alle in Medjugorje?

Erscheinungen haben derzeit VICKA,
MARIJA, JAKOV UND IVAN. Sie sind fast
alle zu Hause. lch denke, lvan ist zu einem
Besuch nach Deutschland gefahren. In-
zwischen ist Marija verheiratet, auch
Jakov. lvanka hat sich ein wenig zurückge-
zogen und erwartet jetzt ihr drittes Kind.
(Anm. der Red.: lvanka hat am 11.2. 1994
einen Buben geboren.)

Die Seher stehen ganz bestimmt im
Rampenlicht der Welt. Sie sind Zeugen.
lch denke, daß viele Pilger die Seher un-
bedingt sehen wollen. Die Spiritualität, die
in Medjugorje geboren ist und lebt, zieht
jetzt die Pilger mehr an, als nur die Seher

lm Krieg zerschossenes Kreuz
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allein. Die Seher haben ihre Aufgabe als
Zeugen, aber das Wichtigste ist, und ich
denke - das hat auch die Gospa ge-
wünscht -, daß Medjugorje ein Kern der
Spiritualität wird, der in der Kirche auf-
geht. Die Seher legen mit ihren Leben
Zeugnis ab. Sie sind aber auch Menschen
und haben ihre Schwierigkeiten, ihre Pro-
bleme, auch Fehler, wie alle ande-
ren. Auch sie müssen sich um ihren Glau-
ben bemühen. Es ist nicht einfach für
sie.

Wie sehen Sie die Zukunft von Med-
jugorje?

Medjugorje hat ganz
bestimmt eine Zukunft.
Die Menschen haben eine
Sehnsucht nach Absolu-
tem, und Gott ist das Ab-
solute schlechthin. Es
gibt heute so viele lrrwe-
ge, die sich als Wege zu
Gott darstellen. Die Ange-
bote einer modernen Ge-
sellschaft sind gut ver-
packt. Es scheint, daß die
Menschen glücklich sind,
obwohl sie es nicht sind.

Die Muttergottes
weist uns einen müt-
terlichen Weg, ihre
Schule ist eine müt-
.terliche $chule, und
eine Mutter sein kann
man nur dadurch, daß
man einfach ist.

diese Erneuerung muß erfolgen, aber auf
eine ganz einfache Weise, nämlich durch
eine einfache Spiritualität. Die Kirche wird
von außen scharf unter Kritik genommen,
es wird ihr alles mögliche übel genom-
men. Innerhalb der Kirche sind viele
Risse. viele Wunden. viele Fronten. Die
Muttergottes weist uns einen mütterlichen
Weg, ihre Schule ist eine mütterliche
Schule, und eine Mutter sein kann man
nur dadurch, daß man einfach ist. In der
Kirche müssen wir ganz einfach miteinan-
der sprechen, miteinander reden, in der

Kirche ist nicht vorran-
gig, wer Recht hat, son-
dern wer glaubt, wer
liebt, wer Hoffnung trägt.
Wir müssen miteinander
in der Kirche anders
sprechen. Viel einfacher,
mit viel mehr Geduld, mit
viel mehr Wärme. Viel-
leicht muß die Erneue-
rung der Kirche da anfan-
gen. Nicht mit vielen Pro-
jekten, mit massivem Me-
dienrummel. Als Christen
müssen wir untereinan-

Es gibt solche Probleme in der heutigen
Welt! Man sieht sich als Mensch diesen
Problemen nicht gewachsen.

Medjugorje ist einfach. Die Spiritualität
ist einfach. Und ich denke, in dieser spiri-
tuellen Einfachheit, der man in Medjugor-
je begegnet, liegt die Zukunft von Medju-
gorje. Schlicht und einfach. Man braucht
nicht viel zu fragen: Gebet, Fasten, Ver-
söhnung, Gottesdienst, Beichte, Bibelle-
sen, ein paar ganz wichtige Punkte, die
einfach sind, und von jedem guten Willens
befolgt werden können.

Glauben Sie, daß diese Spiritualität
der Muttergottes ein Weg der Erneue-
rung der heutigen Welt ist.

Tatsache ist, daß die Kirche heute eine
Erneuerung braucht. Und ich denke,
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der und miteinander
ganz anders sprecnen

Sehen Sie das auch für die Erneue-
rung des geweihten Lebens?

Das auch. Wahrscheinlich nicht auf die
Art und Weise, wie es bis heute als Praxis
der Kirche gelebt wurde. Die Kirche muß
offen sein für die Strömungen in der Kir-
che, die einfach früher oder später einen
Teil der Sendung in der Kirche überneh-
men werden. Die Entscheidungen dar-
über können da nicht schnell gemacht
werden, aber die Kirche muß da wirklich
ein Ohr haben. Nicht nur ein Ohr, sie muß
auch vernünftig sein und ein Herz haben.

Danke für das Gespräch! n
(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien

führte ldl
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* * *LlcHT I|,IAßIENS* * *
* Bericht der Wiener ,,Gebetsaktion Medjugorje" über >t<

+ HTLFE FüR oPFER +
* rN KROATTEN UND BOSNIEN-HERZEGOWINA *

DURCH EURE SPENDEN konnten seit Beginn der Aktion (im September 1991) über
die Wiener,,Gebetsaktion Medjugorje" bereits

Hilfsgüter im Wert von insgesamt öS 24,270.387,-
nach Bosnien-Herzegowina und Kroatien gebracht werden. lm Zeitraum vom L Dezem-

ber 1993 bis 15. Februar 1994 waren das Hilfslieferungen im Wert von öS 1,347'O87-

LEBENSMITTEL: Seit dem Erscheinen des
letzten Heftes MEDJUGORJE Nr. 31 haben wir
Grundnahrungsmittel wie Zucker, Mehl, Teig-

waren, Ö1, Fleischkonserven, Babynahrung,
sowie Hygieneartikel, Waschmittel, . . . im Wert
von 1,097.900,- in die Verteilungszentren für
Flüchtlinge der Pfarrcaritas von Medjugorje,
nach Öitluk, Uskoplje (Zentralbosnien), Trogir
(fur Flüchtlinge aus Jajce), für die griechisch-
katholische Gemeinde Kri2evci und für Waisen-
kinder nach Zagreb geschickt.

MEDIKAMENTE UND SANITATSMATERIAL:
Antibiotika und Analgetika für das Kranken-

haus Split und Medjugorie im Wert von
40.967,-.

Ein Gehörapparat für ein vierjähriges Kind
aus Slavonski Brod um 5364,-.

Ei ne U nterschenkelprothese f ür ei nen Kriegs-
invaliden aus Bosnien, 23.00O,-.

Ein Spezialrollstuhl für ein spastisch-gelähm-
tes Kind um 29.856,-.

Für Kriegswaisen, welche in Heimen in Za-
greb untergebracht sind, kauften wir Beklei-
dung, Lebensmittel und Schulutensilien um
150.000,-.

KLEIDERSAMMELAKTION: Die Kleidersam-
melaktion im Raum Wien wird in gleicher Inten-
sität weitergeführt. Seit September 1991 hat die
Gebetsaktion-Wien mehr als 1300 Kubikmeter
sortierte, zum Teil neuwertige Kleidel Schuhe,

Decken, Kinderspielzeug in 40 LKW-Transpor'
ten in die Krisenregion geschickt und dort an
Flüchtlinge und Bedürftige verteilt.

Für die großzügigen Spenden
im Namen aller Notleidenden

ein tausendfaches Vergelt's Gott.

SPENDENKONTEN
FÜR OPFER IN KROATIEN UND

BOSNIEN.HERZEGOWINA
östenREtctt: cA 0145-3843300

creditanstalt (BLZ 11000);

DEUTSCHLAND: Nr. 174 Sparkasse Passau
GLZ 74050000),

Kennwort ..HILFE für OPFER in KROATIEN

UND BOSNIEN.HERZEGOWINA".
Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens

Mediugorie, A'1153 Wien, Postfach 18.

Auch weiterhin sind uns lhre Spenden notwen-
dig. Es erreichen uns viele Bitten von Menschen
in größter Not. Um weiter schnell und effizient
helfen zu können, bitten wir um großzügige
Spenden. Auch im nächsten Medjugorje-Heft be-
richten wir weiter über die Hilfsaktionen. Ver-
gelt's Gott im Namen der Notleidenden.
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ä Fü Y'$1RV g H 5r
mit Vicka am 19. 1,. 1994 in
Mediugorie fi1:: lli. .:j:\ l//;iril

Jugend und die Muttergottes wünscht,
daß dieses Jahr jetzt der Jugend und den
Familien gewidmet ist. Und die Muttergot-
tes empfiehlt uns, daß wir unsere Gebete
noch vermehren, da sie unsere Gebete
braucht. Wir sollen für die Erfüllung ihrer
Pläne und der Pläne Gottes beten. Sie
wünscht, daß wir jeden Tag die Bibel zur
Hand nehmen, daß wir einige Zeilen dar-
aus lesen und daß wir das dann im Lauf
des Tages leben. Die Muttergottes betont,
daß sie für den Frieden betet und daß wir
mit ihr vereint auch für den Frieden beten
sollen.

Glaubst Du, sind die Botschaften für
die ganze Welt oder im besonderen an
die Jugendlichen hier gerichtet?

Für alle natürlich, denn wenn die Mut-
tergottes Botschaften gibt, dann meint sie
die ganze Welt. Sie hat nie gesagt, das
gilt für hier und jenes für dort. Sie hat
auch nie ein besonderes Land erwähnt,
sondern sie sagt, ich bin die Mutter von
euch allen, ich habe euch alle gleich gern.
Und die Botschaften gelten für jeden.

Du hast jetzt schon lange Erscheinun-
gen, wie erlebst Du diese Zeit?

Das kann man mit Worten nicht be-
schreiben. lch kann zwar sagen, die Mut-
tergottes kommt bei der Erscheinuno.
aber das sind nur Worte. lch kann eiö
Erscheinung, eine Begegnung mit der
Muttergottes nie beschreiben. Man kann
es mit nichts vergleichen. Das ist eine be-

Das Gebet gibt dem Leben einen Sinn
Vicka, hast Du noch Erscheinungen?

lch habe noch jeden Tag die Er-
scheinung.

Worüber spricht die Muttergottes zur
Zeit mit Dir?

In der letzten Zeit sagt sie besonders,
daß wir fur die Jugend, für die Familien
und für den Frieden beten sollen. Sie
sagt, daß sich die Jugendlichen in einer
sehr, sehr schwierigen Situation befin-
den. Und daß wir ihnen nur durch unsere
Liebe und durch unser Gebet mit dem
Herzen helfen können. Die Muttergottes
sagt, daß das, was uns die heutige Welt
bietet, vergänglich ist. Daraus können wir
sehen, daß der Satan jeden Augenblick
für sich ausnützen möchte. Sie sagt auch,
daß diese ZeiI jetzt eine Zeit der großen
Gnade ist. Sie wünscht, daß wir ihre Bot-
schaften erneuern, und daß wir beginnen,
sie mit dem Herzen zu leben. Und sie
wünscht, daß wir Träger ihres Friedens
sind und daß wir für den Frieden in der
Welt beten. Aber zuerst bittet sie uns, daß
wir für den Frieden in unseren Herzen
beten, für den Frieden in unseren Fami-
lien, für den Frieden in unseren Gemein-
schaften. Und dann sollen wir gemeinsam
mit diesem Frieden im Herzen beten für
den Frieden in der Welt. Und sie sagt,
daß, wenn wir für den Frieden in der Welt
beten, aber selbst den Frieden nicht in
unseren Herzen haben, daß dann dieses
Gebet nicht viel wert isr.

Das vergangene Jahr war das Jahr der
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VICKA MIT DEN PILGERN

,,lch möchte alle Menschen grüßen, alle Pilger, die momentan nicht nach Medju-
gorje kommen können. Auf eine besondere Weise möchte ich alle Kranken grü-
ßen, die nicht kommen können und ihnen sagen, daß ich für sie alle beten werde
und der Muttergottes anempfehlen werde".

sondere Freude. Es fehlen mir Worte. es
zu beschreiben.

Glaubst Du, daß Du innerlich gewach-
sen bist?

lch hoffe schon, aber das müssen die

anderen Menschen sagen, die um mich
herum sind. lch wünsche es und ich be-
mühe mich.

Jeden Tag bist Du mit der Muttergot-
tes zusammen und jeden Tag lernst Du

11
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sie ein Stückchen mehr kennen.
hast Du sie früher gesehen und
siehsf Du sie ietzt?

Der Anfang ist immer ein langsames
Kennenlernen. Die Begegnung allein,
wenn die Muttergottes kommt, hat sich
nicht verändert, sie ist die gleiche, wie sie
am Anfang war. Aber man kann sie nicht
vergleichen mit einer Begegnung mit der
Mutter oder mit einer Freundin. lch spüre
es im Inneren meines Herzen, daß ich ge-

wachsen bin und daß mir die Muttergottes
näher gekommen ist. lch sehe sie nicht
nur jeden Tag 20 Minuten vor sechs, son-
dern, immer wenn ich bete, spüre ich, daß
sie anwesend ist. lch spÜre sie im Herzen
und das ist das Wichtigste. Denn sie hat
einmal gesagt, es ist nicht wichtig, daß
wir sie mit unseren eigenen Augen sehen,
sondern daß wir ihr mit unserem Herzen
begegnen.

Was glaubst Du, ist das Ziel der Er'
scheinungen?

lch glaube, die Umkehr, das Gebet, das
Fasten und die Buße und der Frieden. Die

Muttergottes sagt, ich bin gekommen als
Königin des Friedens und ich mÖchte die-
ser Welt den Frieden bringen. Das ist si-
cher das Ziel.

lJnd was, glaubst Du, ist der Friede?

Bei uns ist jetzt zum Beispiel Krieg und
alle schauen auf uns. Aber niemand be-
greift, daß es in jedem Land Unfrieden
gibt. Nicht nur, daß Schüsse fallen, son-
dern daß es auch zum Beispiel Drogenge-
schäfte gibt und so weiter. Es gibt viele
Arten von Krieg. Die Muttergottes sagt,
das Wichtigste ist, daß lhr den Frieden in

euren Herzen habt. Wenn lhr diesen Frie-
den erlangt, dann wird Friede sein in der
ganzen Welt.

Glaubst Du, daß die Muttergottes alle,
die auf ihre Botschaften hören, führt?
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Die Muttergottes hat das von allem An-
fang an getan und sie führt uns. Aber sie
möchte nichts erzwingen. Sie mÖchte,
daß wir ihr folgen. Sie wird nie sagen: ,Du
mußt', sondern man hört ihren Ruf und
dann geht man.

tst der Weg der Muttergottes ein Weg
zur Kirche?

Natürlich. Das, was die Muttergottes
sagt, ist das gleiche, wie das, was die Kir-
che sagt. Das Wichtigste ist die heilige
Messe. Sie lädt uns ein und sagt uns, daß
es wichtiger ist bei der heiligen Messe zu

sein als daß sie bei uns ist. Denn es ist
mehr, Jesus zu empfangen, als nur ihre
Gegenwart zu spüren. Durch ihren Ruf
führt uns die Muttergottes zur Kirche hin.

Kannst Du sagen, daß Dich persönlich
die Muttergottes geistig führt?

Sie führt mich. Es hängt aber von mir
ab, inwiefern ich ihrem Ruf folge. Wenn
die Muttergottes eine Botschaft gibt, dann
ist sie zuerst für mich - danach kann ich
sie erst weitergeben, Dir und allen, die
kommen. lch fühle mich verpflichtet, daß
ich die Botschaft zuerst leben muß, damit
ich sie mit Herz und mit Liebe an die ande-
ren weitergeben kann.

Wie ist Deine Beziehung zu den Prie-
stern hier? Erwähnt die Muttergottes
diesbezüglich etwas?

Nein, sie hat niemanden namentlich ge-

nannt. Aber ich fühle mich bei jedem
wohl. lch verstehe mich mit allen gut'
Nicht nur mit unseren Priestern hier, son-
dern mit allen Priestern. lch bemÜhe
mich, für meine Seite das zu tun, was not-
wendig ist.

Jetzt kommen etwas weniger Pilgen
dafür aber Flüchtlinge?

Es kommen auch Pilger. Für mich ist es
gleich, ob zehn Menschen da sind oder
hundert, der Tag vergeht immer wieder
schnell. Die Menschen suchen Hilfe. lch

Wie
wie
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Vicka betet

bin zufrieden mit dem, was ich tue, zufrie-
den mit meiner Berufung. Denn ich ver-
spüre es, daß ich das, was ich tue, mit
dem Herzen tue. lch möchte allen Men-
schen, die hierherkommen, helfen.

Hattest Du in der letzten Zeit auch ge-
sundheitliche Probleme?

In der letzten Zeit hatte ich einige Pro-
bleme mit der linken Hand, weil ich vor
zwei Jahren eine Operation hatte und bei
einem Wetterumschwung spüre ich, daß
mir die Hand etwas weh tut. Aber sonst
geht es mir gut.

Was sagst Du den Pilgern, die jetzt
kommen?

lch sage ihnen die Botschaften, die die
Muttergottes gibt. Denn das ist es, was
die Menschen hören möchten, wenn sie
mich besuchen. Den Pilgern, die Proble-
me haben, sage ich, daß ich sie der Mut-
tergottes bei der Erscheinung anempfeh-

für die Pilger

Ien werde. Daß ich für sie beten werde.

Denkst Du auch über Deine Lebensbe-
rufung nach?

Wenn ich ehrlich sein soll, weiß ich es
noch nicht. lch sehe noch nichts Beson-
deres. Während die Erscheinungen noch
andauern, während die Muttergottes noch
da ist, möchte ich, daß sie mich führt und
daß ich tue, was sie wunscht, und später
werden wir sehen. lch möchte hier zur
Verfügung stehen und ihre Botschaften
bezeugen, das ist mir das Wichtigste.

Glaubst Du, daß die Muttergottes jetzt
auch die gleichen Gnaden schenkt wie
zu Beginn der Erscheinungen?

Ja, es sind die gleichen Gnaden. Aber
es hängt von uns ab, inwiefern wir sie
empfangen möchten, wie weit wir dazu
bereit sind, wieviele Gnaden wir von ihr
erbitten. Es ist so, wenn alles in Ordnung
ist, wenn es keine Probleme gibt, dann

13
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denkt niemand nach. Man erinnert sich
kaum daran, daß man beten soll. Aber
wenn wir Probleme haben, wenn wir Kreu-
ze zu lragen haben, dann bittet jeder
Mensch um Hilfe, um Gnade, damit er sie
sofort bekommt. Die Muttergottes sagt'
wir können die Gnade weder kaufen noch
bezahlen, wir können die Gnade nur
leben, aber sie verlangt, daß wir sie zuerst
um das bitten, was sie wünscht, dann erst
sollen wir um das bitten, was wir brau-
chen. Denn sie sagt, daß wir nie nur für
uns beten sollen, sondern für die Verwirk-
lichung ihrer PIäne und der Pläne Gottes.

Was sagst Du den Menschen, die
kommen und viele Leiden haben?

Die Muttergottes sagt, wenn euch Gott
ein Kreuz schickt, dann mÜßt ihr es mit
Liebe annehmen, als ein großes Ge-
schenk Gottes. Denn Gott weiß, warum Er
es uns gegeben hat und wann Er es von

uns nehmen wird. Er verlangt nur unsere
Geduld. Wir sollen nie fragen, Gott,
warum hast Du es mir geschenkt, warum
nicht jemand anderem? Wir sollen Gott
dankbar für dieses Geschenk sein und
bereit sein, es anzunehmen. Aber wir sol-
len um die Kraft bitten, daß wir mit dem
Herzen und mit Liebe vorwärts gehen

können. Denn die Muttergottes sagt, daß
wir uns dessen nicht bewußt sind, welche
Bedeutung das Leid in den Augen Gottes
hat.

Es gibt viele Jugendliche, die in sich
eine totale Sinnlosigkeit verspüren!

Diese Sinnlosigkeit kommt daher, weil
sie es in ihrem Leben zugelassen haben,
daß alles das, was einen Sinn hat, auf den
zweiten Platz gesetzt wird. Diese Jugend-
lichen müssen ihr Leben ändern, mÜssen
Jesus den ersten Platz in ihrem Leben
geben. Dann wird ihnen die Sinnlosigkeit
gar nicht einfallen. Wieviel Zeit wird heute
in Kaffeehäusern vergeudell Wenn wir
uns nur erinnern würden, eine halbe
Stunde auf den Knien zu beten, es gäbe
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keine Sinnlosigkeit mehr! Der ganze Tag

würde dann einen tiefen Sinn bekommen.

Wie soll man das machen, daß man
Jesus den ersten Platz überläßt?

Wir müssen mitdem Gebet beginnen, wir
müssen Jesus als Person kennenlernen.
Nicht nur, daß wir sagen, wir glauben an
Gott, wir glauben an Jesus, und Sie sind f ür
uns irgendwo weit über den Wolken. Wir
müssen Jesus bitten, daß Er uns die Kraft
gibt, daß wir lhm in unseren Herzen begeg-
nen. Daß wir zu beten beginnen und so von
Iagzu Tag vorangehen

Wie lebst Du mit Jesus?

Wenn ich aufstehe, sage ich jeden Tag'
auch wenn ich es sehr eilig habe, Jesus,
Du weißt, wie sehr ich Dich liebe! lch je-

denfalls spüre es so, daß ich Dich von
Herzen liebe. lch mÖchte, daß meine
Liebe jeden Tag wächst. lch weiß, daß sie
nicht von selber wachsen kann, nicht nur
durch mich, ohne Deine Hilfe, ich bitte
Dich darum. Du weißt, wieviele Menschen
ich heute treffen werde. Laß mich Vorbild
sein für sie, laß mich ihnen geben, was
Du und die Muttergottes wünscht. lch
bitte um die Kraft von Dir, damit ich ein
wahrer Zeuge Deiner Liebe sein kann. So
hat man jeden Tag etwas Neues, was man
lhm sagen kann. lch verlange für mich
nur, daß ich zu jeder Zeit sagen kann,
Jesus soll in meinem Leben der Erste
set n.

Wie denkst Du über das Kreuz von
Jesus nach?

Einmal ist die Muttergottes mit dem ge-

kreuzigten Jesus gekommen. Es ist genug 
'

wenn man Jesus einmal auf dem Kreuz
sieht, wie sehr Er f ür uns gelitten hat, aber
wir Menschen sehen das nicht und verlet-
zen lhn von Tag zu Tag mehr. Das Kreuz ist
etwas Großartiges, wenn man es annimmt.
Jeder von uns trägt sein Kreuz. Wenn man
es annimmt, dann istes so, als hätte man es
gar nicht, man spürt es gar nicht und man
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sieht, wie Jesus einen liebt, wie wertvoll
man für lhn ist.

Du siehst die Geheimnisse des Glau-
bens, die die anderen Menschen nicht
sehen?

Deswegen bemühe ich mich, daß ich
den Menschen, die nicht sehen, das
überbringe, was ich sehe. lch bemühe
mich durch mein Leben, durch mein Bei-
spiel, daß ich ihnen die Geheimnisse des
Glaubens bezeugen kann.

Du siehsf, mußt aber trotzdem
glauben?

Ja, ich weiß, ich sehe aber keinen gro-
ßen Unterschied zu den anderen Men-
schen, die nicht sehen. Denn die Heilige
Schrift sagt: ,Selig, die nicht sehen und
doch glauben'. Denn das Wichtigste ist
unser Glaube. lch sehe deswegen, weil es
mir gegeben ist. lch habe aber vorher,
bevor mir das gegeben wurde, auch
schon geglaubt, obwohl ich nichts gese-
hen habe, aber ich habe geglaubt, daß es
sicher Gott gibt, daß Er lebt und auch die
Muttergottes. lch bin von Gott erwählt,
daß ich anderen Menschen das bezeuge,
was die Muttergottes wünscht.

Glaubst Du, daß Du erkennst, weil Du
siehst?

lch weiß nur soviel, soviel mir gegeben
ist.

Brauchst Du auch den Glauben?

Ja, natürlich! Denn die Muttergottes
sagt, das ist ein großes Geschenk Gottes,
aber wir müssen jeden Tag um dieses Ge-
schenk bitten, daß es in unseren Herzen
wächst.

Spricht die Muttergottes über die
Liebe?

Das ist das Wichtigste, der Glaube und
die Liebe. Sie gehören zusammen, eines
geht nicht ohne das andere.

Möchtest Du noch etwas sagen, allen
jenen, die nicht nach Medjugorje kom-
men können?

lch möchte alle Menschen grüßen, alle
Pilger, die momentan nicht nach Med-
jugorje kommen können. Auf eine be-
sondere Weise möchte ich alle Kranken
grüßen, die nicht kommen können und
ihnen sagen, daß ich für sie alle beten
werde und der Muttergottes anempfehlen
werde.

Euch alle grüße ich von Herzen. Die Kö-
nigin des Friedens möge Euch segnen mit
ihrer Liebe.

Eure Vicka!

Danke für das Gespräch! n

(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien
fuhrte id).
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Ky&VW"WVHWW
mit Mario Zivkovit, dem Lei-
ter des Familienzentrums in
Zagreb im Sommer 1993 und
Februar 1994 .l!,,,%iiri',*,lilr\\

HUMANITARE HILFE
schafft eine Atmosphäre des Vertrauens

Die Gebetsaktion Wien hat von September 1991 bis März 1994 mehr als 79O Kubik-

meter sortierte, zum Teil neuwertige Kleidungsstücke, Schuhe, Decken, Kinderspiel-
zeug in die Kriegsregion geschickt und durch das Familienzentrum in Zagreb an Flücht-
Iinge verteilt, deren Hauptverantwortlicher Mario ZivkoviÖ ist.

Mario Zivkoviö arbeitet schon seit 25 Jahren für das Familienzentrum, zehn Jahre
Iang war er als Sekretär des Rates f ür das Laienapostolat der Jugoslawischen Bischof s-

konferenztätig. Heuer sind seine Frau und er in den ,,Päpstlichen Rat für Familien" be-

rufen worden.

Herr Zivkoviö, wie wird die Hilfsaktion
des Familienzentrums Zagreb in diesen
Kriegswirren organisiert?

Als der Krieg begonnen hatte, wurden wir
von vielen Menschen gebeten, daß wir uns
an der Verteilung der humanitären Hilfe be-
teiligen. Bei uns gibt es eine große Anzahl
von Notleidenden, die nicht einmal das Nö-
tigste zum Leben haben und schweigend
leiden. Sie würden dringend Hilfe brau-
chen, aber bitten nicht darum. Deshalb
haben wir versucht, auch an diese Men-
schen heranzukommen. Lebensmittel ver-
teilen wir ausschließlich an Familien, die
drei oder mehr Kinder haben und an Kinder,
die unter einem Jahr alt sind. Wenn wir die
Hilfsgüter verteilen, legen wir einen Brief
bei, in dem wir die Liebe derer, die die
Gaben über das Familienzentrum schicken,
zum Ausdruck bringen.

Diese Geschenke, die wir verteilen, Öff-

nen den Menschen die Augen für die Ge-
genwart Gottes in der Welt. Gott ist in jedem

Menschen auf irgendeine Weise gegenwär-
tig, es ist nur die Frage, inwieweit wir Seine
Anwesenheit im Nächsten erkennen. Wir
versuchen eine tiefe Dankbarkeit zu pfle-
gen. Wenn wir beispielsweise von der Ge-
betsaktion Kleider bekommen, machen wir
uns bewußt, daß iedes dieser Kleidungs-
stücke jemand mit Liebe gegeben, gerei-
nigt und verpackt hat. Wir machen uns die
Güte und die Liebe bewußt, die sich in sol-
chen Aktivitäten ausdrückt: Jemand hat
einen Teil seines Lebens von sich selbst
weggegeben, wenn er etwas für andere
schenkt.

Ende Mai 1993 haben wir in Zagreb zwei
Einrichtungen f ür die Betreuung der
Schwangeren und Mütter mit kleinen Kin-
dern eröffnet. Das sind die ärgsten Opfer
des Krieges. lm Krankenhaus Heiliger Geist
und im ,,Haus der Gesundheit" in Zagreb
versorgen wir sie mit Lebensmitteln, Ge-
wand und Soielsachen.

Wie sehen Sie zur Zeit die Situation in

to
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Ihrer Heimat? Wie wird das große Leid an-
genommen?

Alle diese Leiden, durch die unser Volk
hindurchgeht, sehe ich nicht nur als Leiden
und Schwierigkeiten, sondern als Möglich-
keiten, daß wir innerlich reicher werden.
Das Leiden im Leben kann den Menschen
vernichten, es kann aber auch sein, daß der
Mensch durch das Leid edler und besser
wird. Das Leid verwandelt. Denen, die Gott
lieben, gereicht alleszum Besten. Die mate-
rielle Hilfe ist heute sicher notwendiger als
vor einem halben Jahr oder vor einem Jahr.
Eine immer größer werdende Zahlvon Men-
schen ist abhängig von der Hilfe, die sie von
euch bekommt. Und zwar von jeder nur
möglichen Hilfe. Es gibt nichts, was man bei
uns verteilt, das nicht von großem Nutzen
wäre. Wenn wir monatlich 1000 Herde oder
Öfen hätten, ob mit Kohle, Holz oder Gas
geheizt, könnten wir sie an Menschen ver-
teilen, die sie brauchen. Wenn wir 1000
Kühlschränke hätten, könnten wir sie ver-
teilen. Es gibt oft Familien mit acht bis zwölf
Familienmitgliedern, die weder Kühl-
schränke noch Gefriertruhen haben. Wir
brauchen Tische, Sessel, Kästen, Kin-
derwägen . . .

Können Sie sagen, in welche Teile Kroa-
tiens die Kleidungsstücke kommen, die
vo n de r Geb etsa ktio n ges a m me It we rd en?

In erster Linie verteilen wir das Gewand
an unsere Zentren für Kinder in Zagreb,
Slavonski Brod und an das Krankenhaus
in Bjelovar. In unsere Zenlren kommen
Schwangere und Familien aus 16 Gemein-
den aus der Umgebung von Zagreb. Hier
leben auch über 150.000 Flüchtlinge, die
durch den Krieg verarmt sind. Nur etwa
10.000 sind in Baracken oder Kasernen
untergebracht, der Rest lebt in Familien.
Die meisten Kroaten sehen die kroatischen
Flüchtlinge als ihre Gäste. Das ist eine Ele-
ment, das unser Volk sicher lange beglei-

ten wird. Den Kindern, die gesehen haben,
wie ihre Eltern zusammenrücken, um ganz
fremde Menschen aufzunehmen, wird man
nicht mehr klarmachen müssen, daß man
im Nächsten Christus sehen soll, und daß
man teilen soll, wenn es notwendig ist.

Wir haben gehört, daß Sie vom Papst
eine Auszeichnung erhalten haben?

Meine Frau und ich wurden für fünf
Jahre in den ,,Päpstlichen Rat für Familien"
in das ,,Consilium pro familiae" berufen.
Das ist eine kirchliche Köroerschaft. die
sich um das Familienleben kümmert.

Zwanzig Ehepaare aus allen fünf Konti-
nenten und verschiedenen Kulturen sind
Mitglieder dieses Rates. Die Generalver-
sammlung findet in diesem Jahr unter dem
Titel, Frauen. Ehefrauen und Mütter in der
Familie und in der Gesellschaft zu Beginn
des dritten Jahrtausends, statt.

Was bedeuten für Sie persönlich die
Botschaften von Medjugorje?

Ich persönlich glaube an die Authentizität
dieser Erscheinungen. lch habe im Zusam-
menhang mit den Erscheinungen von Med-
jugorje begonnen, bei Wasser und Brot zu
fasten. Bei mir hat das eine Praxis des
christlichen Lebens begründet, die es vor-
her in meinem Leben nicht gegeben hat.

lch glaube, die Botschaften sind eine Ein-
ladung, daß wir uns etwas herausnehmen
und in die Praxis umsetzen. Wenn wir
sehen, was tausende und zehntausende
Menschen durch Medjugorje in den letzten
zwölf Jahren gebetet und gefastet haben,
dann ist das oositiv.

Jemand, der bei Brot und Wasser fastet,
wird sich oft f ragen, warum er sich zum Fa-
sten entschlossen hat. Das Fasten macht
einfach den Menschen sensibel für den
Anruf Gottes.

Danke tür das Gespräch! f
(Das Gespräch für die Gebetsaktion Wien

führien wk und nm)
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Die Botschaften von Medjugorje am
Prufstand der ,,Unterscheidung der Geister"

2. Iet (Fortsetzung von Heft 31)

Bei Privatoffenbarungen ist es notwen-
dig, sich zu vergewissern, ob die damit
verbundenen Anregungen und Botschaf-
ten von Gott ausgehen. Zu diesem Zweck
wendet die vorliegende Untersuchung die
in der Heiligen Schrift und in der christli-
chen Frömmigkeitslehre grundgelegten
Regeln zur Unterscheidung der Geister
auf die Botschaften von Medjugorje an.
lm vorhergehenden Heft wurden zuerst
die psychologischen Kriterien (1) und
dann die moralischen Kriterien (2) zur
Überprüfung herangezogen. In dieser ab-
schließenden Fortsetzung werden die
doktrinalen Kriterien (3) als Maßstab
der Bewertung an die Botschaften an-
gelegt.

3. Doktrinale Kriterien. Sie fassen alles
ins Auge, was durch irgendwelche Aussa-
gen gelehrt, gefordert oder verworfen
wird. Auf die Botschaften von Medjugorje
bezogen bedeutet das, daß sie mit der
Heiligen Schrift und der Lehre der Kirche
verglichen werden müssen. Aus dem Er-
gebnis dieser Erhebung kann erkannt
werden, welcher Geist hinter den Bot-
schaften steht.

Einleitend sei in diesem Abschnitt dar-
auf hingewiesen, daß schon wiederholt
festgestellt und nachgewiesen wurde, daß
die Botschaften in ihrer Gesamtheit ein
drängender Appell sind, die Forderungen
des Evangeliums zu erfüllen. Ugl" die Arti-
kelserie ,,Die Botschaft von Medjugorje -
ein drängender Aufruf, das Evangelium zu
leben" in den Heften Nr. 11, 12 und 13 die-
ser Quartalsschrift.) Weiters ist zu beto-
nen, daß gerade jene Aussage, die im
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Msgr. Dr. Kurt Knotzinger

Neuen Testament als entscheidendes
Kennzeichen der Geistesherkunft ge-
nannt ist, nämlich das Bekenntnis ,,Jesus
ist der Herr" (1 Kor 12, 3) und ,,Jesus ist
im Fleisch gekommen" (1 Jo 4, 2) Mitte
der Botschaft von Medjugorje ist, ohne
die allen anderen Aussagen das Funda-
ment genommen wäre. Jesus wird in den
Botschaften ausdrücklich ,,der Herr" ge-
nannt (9. 1. 1986), ihm sollen wir daher
unser Leben übergeben Q3. 5.1985), für
ihn sollen wir Zeugnis ablegen Q4. 4.
'1986,25.2. 1993 u. v. a.). Auch das Kom-
men Jesu im Fleisch wird in den Botschaf-
ten mehrmals und verschiedentlich ange-
sorochen: Wir sollen seine Geburt lob-
preisen (2. 12. 1985), feiern Q5. 12.
1988), mit Freude erleben (11. 12.
1986) und im Alltag erfahren Q5. 12.
1990).

Geht man auf Einzelheiten in den Bot-
schaften ein, so kann vor allem durch so-
genannte Tugend- und Lasterkataloge, die
aus den Botschaften erstellt sind, gezeigt
werden, was in den Botschaften gefordert
und was verworfen wird. Der Vergleich mit
den entsorechenden biblischen Texten
und kirchlichen Lehren macht solche Zu-
sammenstellungen zu einem wichtigen
doktrinalen Kriterium.

Zuerst seien die in den Botschaften ent-
haltenen positiven Kriterien genannt, die
als,TUG EN DKATALOG' zusammengefaßt
werden können. Die Ausdrücke ,,positiv"
und ,,negativ" sind einer Botschaft ent-
nommen, in der Maria eindringlich ein-
lädt, die Botschaften nicht nur zu hören,
sondern ,,mit Liebe im Leben zu verwirkli-
chen". Es heißt darin: ,,lch lade euch zum
Leben ein und zur Veränderuno all des-
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Msgr. Dr. Kurt Knotzinger während
des Vortrages

sen, was in euch negativ ist, damit sich
alles zum Positiven und zum Leben wand-
le" (25. 5. 1991).

Die grundlegende positive Forderung in
den Botschaften ist der Glaube, zu dem
die Anregung gegeben wird, der aber nur
mit f reiwilliger Zustimmung zustande-
kommt: .,lch will niemanden zu etwas
zwingen, was er nicht . . . selbst will",
heißt es in einer der Botschaften, deren
Ziel Maria so erklärt: ,,Botschaften, . . .

mit denen ich den Glauben . . . erwecken
wollte" (30. 4. 1984). lm Glauben wenden
wir uns in positiver Einstellung Gott zu
(vgl. 25. 1. und 25. 4. 1988). Als wichtig-
stes Kennzeichen unserer Gottzuwen-

dung und Gottverbundenheit wird die
Freude am Gebet genannt: ,,Durch das
Gebet, meine lieben Kindet bekommt ihr
Freude und Frieden" Q5. 8. 1989; vgl.
auch 28. 4. '1985). Für das Bittgebet
geben die Botschaften besondere Motive
an: die Bekehrung der Sünder (2. 8.
1984) und derer, ,,die weit weg von Gott
sind" (25. 8. 1989), ,,denn die Bekehrung
ist ein Geschenk, das wir für alle unsere
Nächsten bei Gott erbeten mÜssen" (23.

1. 1986). Wir sollen deshalb beten um die
Überwindung alles Bösen und aller Ver-
wirrungen (25. 9. 1986, 25. 2. 1988), um
dem Satan entgegenzutreten (8. 8. 1985)
und ihn zu entwaffnen (17. 1. 1985), und
um selber die Liebe und die Herrlichkeit
Gottes erkennen zu können (15. 11. 1984
und 28. 11. 1985). Wo wir uns um das
Gute bemühen, sollen wir um den Bei-
stand des Heiligen Geistes beten (9. 6.
und 8. 11. 1984, '11. 4. 1985, 17. 4. 1986
und auch 25. 5. 1993). Zu unserem Gebet
für die Errettung der Welt muß das Zeug'
nrs unseres Lebens treten, das in den Bot-
schaften wiederholt eingefordert wird (27 .

3. 1986, 17. und 24. 4., 26. 6.,24. 7.
und 28. 8. 1986, 25.2.1987,25.2.,25.
5. und 25.9. 1988, 25.2.1993 und ande-
re). Für die anderen sollen wir Bringer des
Lichtes sein (14. 3. 1985).

lmmer neu wird in den Botschaften die
Aufforderung nach Bekehrung wieder-
holt, angefangen vom Beginn der Don-
nerstagbotschaften (8. 3. 1984, 21. 2.
1985, 25. 1. 1988, 25. 10. 1992,25.2.
1993). Die Botschaften motivieren in die-
sem Sinn auch zur vollkommenen Hinga'
be an Gatt (25. 3. 1987, 25. 3., 25. 4.,
25. 5. und 25. 7. '1988; 25.3.,25. 4. und
25. 5. 1989). Sie laden ein zur Liebe zu
Goff. ..Lebt die Worte: lch liebe Gott",
heißt es in einer Botschaft Q8. 2.1985).
Genauso ist die Llebe zum Nächsten ein-
gefordert (3. 12.1984, 31. 7. 1986,25.
1. 1993), über den wir nicht einmal
schlecht reden sollen (2. 4.1984 und 25.
4. 1988). Der Aufruf zur Barmherzigkeit
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Q5. 11. 1990) rundet ab, was im Bezug
auf den anderen gesagt ist.

Nachdrücklich wird in den Botschaften
die Dankbarkeif eingefordert. Für sie wer-
den verschiedene Motive genannt: Die
Anwesenheit der Gottesmutter (20. 9.
1984), persönlich empfangene Gnaden
(30. 1. 1985), was man selbst mit Gottes
Hilfe wirken kann (25. 1. 1989), ja, für das
Leben als solches sollen wir danken (25.
8. 1988). Eine andere Grundforderung
der Botschaften ist die Einmahnung der
Ausdauer und zwar beim Gebet und der
Bibellesung (18. 10. 1984 und 14. 2.
1985), in der Opferbereitschaft (29. 3.
1984, 26.7. 1984,25. 5. 1990), eigens
hervorgehoben für das Fasten (20. 9.
1984). Die stets neu ergehende Einladung
zum Gebet ist schon für sich eine Mah-
nung zur Beharrlichkeit darin. Der Ruf zur
Heiligkeit durchzieht den ganzen Komplex
der Botschaften: Nach der oersönlichen
Heiligung sollen wir streben (10. 10. und
24. 10. 1985; 10. 7., 24. 7., 9. 10. und
13. 11. 1986; 1. 1.,25. 5., 25.7.,25. 8.
und 25. 9. 1987; 25.4. und 25. 9. 1988;
25. 1., 25. 3. und 25. 9. 1989; 25. 4. 1990
und 25. 6. 1991). Die Gottesmutter möch-
te uns dabei, wie es in einer Botschaft
heißt, in Güte und Gehorsam kleiden (24.
10. 1985, vgl. auch 25. 3. 1992).

Die Zielsetzung des ganzen Gesche-
hens von Medjugorje und damit auch der
Botschaften liegt aber auf der Erlangung
und Erhaltung des Friedens und damit
auch auf der Aufforderung, Frieden zu
machen und um den Frieden zu beten.
Der erste Schritt dabei ist Versöhnung
und das Bemühen um den Frieden im ei-
genen Leben Q5. 12. 1990), von da kann
sich der Friede ausbreiten im nächstlie-
genden Bereich und in der ganzen Welt.
Mitten im schwersten Konflikt der einan-
der bekämpfenden Gruppen des ehemali-
gen Jugoslawien heißt die Botschaft:
,,Heute wie nie zuvor rufe ich euch auf,
für den Frieden zu beten: f ür den Frieden
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in euren Herzen, für den Frieden in euren
Familien, für den Frieden in der ganzen
Welt. Satan möchte den Unfrieden, möch-
te all das zerstören, was gut ist" (25. 3.
1993). Durch den eigenen Frieden, so
sagt es eine Botschaft, können wir errei-
chen, daß auch andere nach dem Frieden
streben (25. 9. 1986). Maria ruft uns auf,
Träger und Zeugen des Friedens zu sein,
zu dem sie hinführen möchte. Diesen Ao-
pell beschließen die Worte: ,,Der Friede
soll in der ganzen Welt, die friedlos ist und
sich nach dem Frieden sehnt, zu herr-
schen beginnen (25. 7. 1990).

Es sei auch noch auf einige andere Pa-
rallelen zwischen den Tugendkatalogen
der Paulusbriefe und den Botschaften
hingewiesen. Wie der Epheserbrief mah-
nen die Botschaften zur Einheit des Gei-
stes (12. 4. 1984, vgl. Eph 4, 3) und zur
Wahrheit (25. 9. 1984, vgl. Eph 5, 9), mit
dem ersten Timotheusbrief rufen sie zur
Standhaftigkeit Q9.3.1984, vgl. 1 Tim 6,
11) und mit dem Titusbrief zur Frömmig-
kelt (30. 4. 1984, vgl. Tit 1, 8 und 2,1D.
Wie der zweite Korintherbrief kennen
auch die Botschaften eine Freude, die aus
dem Leid erwächst (11. 9. 1986 und 25.
7. 1989, vgl. 2 Kor 6, 10) und mahnen zur
Annahme persönlicher Kreuze (25. 1.

1992).

Zu den oositiven Kriterien in den Bot-
schaften zählen noch eine Reihe charak-
teristischer Appelle, die einer biblischen
Einstellung entsprechen , wie z. B. die rea-
listische Einschätzung der vergänglichen
Welt, um die Sehnsucht nach dem Him-
mel zu wecken. ,,lhr sollt begreifen, daß
die irdischen Dinge nicht wichtig sind,
sondern allein der Himmel, nach dem ihr
euch sehnen sollt", sagt eine Botschaft
(6. 11. 1986), und eine andere: ,,lm Him-
mel werdet ihr vom Vater den Lohn emo-
fangen, den er euch verheißen hat" (25.
2. 1988). ,,lm Himmel ist Freude" (25. 5.
1991), ,,alles andere ist vergänglicn" Q5.
5. 1989). ..Richtet die Aufmerksamkeit
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nicht auf die kleinen Dinge, strebt nach
dem Himmel" Q5.7.1987). Ein anderes
oositives Kriterium ist der wiederholte
Hinweis.auf die Schöpfung als Gleichnis
für die Ubernatur und als Wegweisung zu
Gott (25. 3. und 25. 8. 1988, 25. 4. und
25. 5. 1989). Ganz wichtig ist auch, daß
die kirchliche Gesinnung immer wieder
gefordert wird und zwar in sehr prakti-
schen Belangen, ohne dabei einen Teil-
asoekt zu verabsolutieren oder sich auf
ihn zu fixieren. Jeder ist zur Mitarbeit in
der Kirche eingeladen, betont eine Bot-
schaft, keiner ist dazu zu gering (31 . 10.

1985). Die aktive Mitfeier der Heiligen
Messe wird gefordert (16. 5. 1985), zur
Ordnung bei der Meßfeier wird aufgerufen
(23. 8. 1984), das Fernbleiben wird geta-
delt (17. 1. 1985). In der Formulierung in
einer Botschaft: ,,Die Heilige Messe soll
euch das Leben sein" (25. 4. 1988),
kommt zum Ausdruck, daß die Botschaf-
ten auch zu höchster Stufe religiÖsen Le-
bens führen wollen. Zur Anbetung des Al-
lerheiligsten Sakramentes wird ausdrück-
lich eingeladen (15. 3. 1984), ebenso zur
Beichte: Sie ist die ,Versöhnung mit Gott"
Q4.3..1985), ohne die ein inneres Erfah-
ren gar nicht möglich ist (ebd.). Die Chro-
nisten der Ereignisse von Medjugorje
geben an, daß die Gottesmutter schon vor
Beginn der regelmäßigen Botschaften am
6. 8. 1982 den monatlichen Empfang des
Bußsakramentes empfohlen hat. Die Se-
herin Marija berichtet von einer fÜr sie ge-
gebenen Botschaft, in der die Gottesmut-
ter zu ihr von der ,,Gnade der Beichte, die
das Herz öffnen kann" sprach (vgl. Heft
3 dieser Quartalsschrift, S. 35).

Die Aufzählung der in den Botschaften
gefundenen ,Tugenden" ergibt einen nicht
zu übersehenden Ausweis ihres Ur-
sprungs: Glaube, Bekehrung, Zeugnis
des Lebens, Freude am Gebet, Liebe zu
Gott, Hingabe an Gott, Gehorsam, Liebe
zLtm Nächsten, Einheit des Gelstes,
Wahrhaftigkeit, Barmherzigkeit, Güte,
Versöhnungsbereitschaft, Streben nach

Frieden, Dankbarkeit, Ausdauer im
Guten, Standhaftigkeit, Bereitschaft zum
Kreuz, kirchliche Gesinnung, Frömmig-
keit, Streben nach Heiligkeit, Himmels-
sehnsucht. Afrntictr der Zusammenstel-
lung positiver Haltungen und Handlun-
gen, kann aus den Botschaften auch ein
,,LASTERKATALOG" erstellt werden. Er
umfaßt Einstellungen und Willensäuße-
rungen, die den Einwirkungen Gottes dia-
metral entgegenstehen und deren Ur-
sprung vom Bösen herzuleiten ist. Sie fin-
den sich auch in den biblischen Lasterli-
sten. In den Botschaften werden folgende
Laster angeprangert: Trauer im Sinn von
Verzagtheit Q5. 7. 1992), falsche Demut
(31. 10. 1985), böse Nachreden (2. 4.
1984), Haß (25.1.1993 aber auch 31. 7.
1986) und Eifersucht Q5. 1. 1993). Die
Botschaften wenden sich auch gegen die
Angst aus mangelndem Vertrauen zu Gott
oder Maria Q5. 2., 25. 5. und 25. 7.
1988). Die aus den Botschaften von Med-
jugorje erhobenen Kriterien lassen uns
,,prüfen und erkennen, was der Wille
Gottes ist, was ihm gefällt, was gut und
vollkommen ist" (Röm 12, D, auch was
ihm entgegensteht.

Hier sei noch erwähnt, daß sich in den
Botschaften selbst Hinweise auf den Ur-
sprung sowohl ihrer Forderungen als
auch der verworfenen Einstellungen fin-
den. Wiederholt sagt die Gottesmutter,
daß sie es ist, die einlädt, aufruft, bittet,
wünscht, nahezu in jeder Botschaft findet
sich eine derartige Formulierung (2. B.

27. 12. 1984, 25. 10. 1990, 25. 1., 25.
4. und 25. 11 .1987 und noch oft). Es ist
von den Plänen Gottes und Mariens (2. B.

11.8. 1984, 14. 1. 1985,25.9. 1990,25.
8. 1991 und noch oft) die Rede, die erfüllt
werden sollen, aber auch von den Plänen
Satans Q. B. 12. 7. 1984, 29. 8. 1985,
5. 9. 1985), die es zu vereiteln gilt.

Es muß noch ergänzend gesagt wer-
den, daß es unberechtigt ist, vom Leben
und Verhalten der Uberbringer von Bot-

zö
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Dr. Kurt Knotzinger mit der Seherin Jelena während ihres Wienaufenthaltes
im Jänner 1994

schaften Schlüsse auf die Echtheit oder
Richtigkeit der Botschaften zu ziehen.
Auch sitilich hochstehende Menschen
können Täuschungen verfallen und sich
irren, andererseits wird das Charisma des
Empfanges übernatürlicher Botschaften
wie jedes Charisma auch Menschen zu-
teil, die in ihrem Verhalten fehlen. Charis-
men dienen ja nicht der Heiligung des
Empfängers, sondern dem Nutzen ande-
rer. Charakterliche Anständigkeit ist ein
wichtiges Kriterium für die Glaubwürdig-
keit der Seher, ist aber kein Kriterium zur
Unterscheidung der Geister bezüglich
des Inhaltes der von ihnen überbrachten
Botschaften.

Zu den wichtigsten doktrinalen Krite-
rien hinsichtlich der Authentizität von Bot-
schaften zählt die KIRCHLICHE BEUR-
TEILUNG. Diesem Kriterium muß für
Medjugorje besondere Aufmerksamkeit
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geschenkt werden. Es ist hier unange-
bracht, den mitunter recht verworrenen
Verlauf der kirchlichen Untersuchungen
nachzuzeichnen. Festzuhalten ist, daß es
nach dem geltenden kirchlichen Recht zu-
nächst zu den Aufgaben des örtlichen Bi-
schofs gehört, in seiner Diözese behaup-
tete Privatoffenbarungen zu untersuchen.
1987 wurde eine überdiözesane Untersu-
chungskommission des ehemaligen Ju-
goslawien mit den Oberprüfungen der Ge-
schehnisse in Medjugorje befaßt (vgl.
Heft 21 dieser Quartalsschrift, S. 21 ff.).
1993 wurde der bisherige Bischof der
Diözese Mostar-Duvno, zu der Medjugor-
je gehört, Monsignore Pavao Zaniö, von
seinem vormaligen Koadjutor, Msgr. Flatko
Periö, abgelöst.

Derzeit treffen sich die katholischen Bi-
schöfe der Diözesen von Bosnien-Herze-
gowina zu regelmäßigen Beratungen zur
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akiuellen Lage im Land. Es sind dies
Vinko Puljiö von der Erzdiözese Sarajevo,
Franjo Komarica von Banja Luka und
Ratko Periö von Mostar. Laut Kathpress-
meldung vom 26. Februar 1994 wurde ein
Statut für eine künftige Bischofskonferenz
erstellt, in deren Aufgabenbereich dann
wohl auch die weitere kirchliche Untersu-
chung der Geschehnisse von Medjugorje
fallen wird. Eine kirchliche Beurteilung
von Visionen und Zusprechungen muß
davon ausgehen, daß ein übernatÜrliches
Einwirken etwas Außergewöhnliches ist
und daher zunächst nicht angenommen
werden kann. Ein solches mÜßte erwiesen
werden. Solange natürliche Erklärungen
für ein Geschehen nicht ausgeschlossen
werden können (etwa übertriebene
Phantasie- und Vorstellungskraft bei Ju-
gendlichen, also sogenannte eidetische
Wahrnehmungen), kann und darf nicht
eine übernatürliche Verursachung ange-
nommen werden. ln diesem Sinn ist die
letzte kirchliche Stellungnahme zu verste-
hen, auf die sich amtliche Stellen immer
wieder berufen. Es ist die Erklärung der
damaligen jugoslawischen Bischofskon-
ferenz vom 10. April 1991 in Zadar. Darin
sind zwei wichtige Aussagen gemacht:

1.,,Aufgrund bisheriger Untersuchun-
gen ist es nicht möglich, in Medjugorje
übernatürliche Erscheinungen und Offen-
barungen festzustellen."

Diese Feststellung,,aufgrund bisheriger
Untersuchungen" schließt Ubernatürli-
ches nicht aus und läßt noch alle MÖglich-
keiten offen.

2. ,,Der Zustrom von Gläubigen erfor-
dert . die Aufmerksamkeit und pasto-
rale Fürsorge des Diözesanbischofs und
mit ihm anderer Bischöfe, damit in Medju-
gorje und in Verbindung damit eine ge-
sunde Frömmigkeit gegenüber der seli-
gen Jungfrau Maria im Einklang mit der
Lehre der Kirche gefördert wird."

Hinsichtlich der,,Aufmerksamkeit und
pastoralen Fursorge" der BischÖfe des

ehemaligen Jugoslawien ist ein Interview
von lnteresse, das Erzbischof Dr. Franc
Perko aus Belgrad im Rahmen des 42. In-
ternationalen Kongresses ,,Kirche in Not"
im Oktober 1992 in Königstein im Taunus
gegeben hat. Über seine Meinung zu den
Wallfahrten nach Medjugorje bef ragt,
sagte er: ,,Wil die Bischöfe, haben nichts
gegen diese Wallfahrten einzuwenden,
denn diese Pilger tun viel Gutes, beten
viel und beichten, und es gab auch zahl-
reiche Bekehrungen" (vgl. Informations-
dienst Osteuropäisches Christentum
,,lDOC" Nr. '11112, 1992).

Was die in der Erklärung der Bischofs-
konferenz geforderte,,gesunde FrÖmmig-
keit gegenüber der seligen Jungf rau
Maria" und was den ,,Einklang mit der
Lehre der Kirche" betrifft, kann sich jeder
selbst überzeugen, daß sowohl in den
Botschaften als auch in deren Anwendung
am Ort keine Verstöße dagegen festzustel-
len sind. lm Gegenteil: Medjugorje und
seine Botschaften können gerade als Bei-
spiel richtiger Marienverehrung, die ganz
auf Jesus ausgerichtet ist, angesehen
werden. Die Medjugorjepilger werden in
die Mitte kirchlichen Verständnisses und
Tuns geführt, sowohl durch das religiÖse
Programm am Wallfahrtsort als auch
durch den Inhalt der Botschaften. Es sei
hier auch daran erinnert, daß es zahlrei-
che positive Urteile über Medjugorje und
die Botschaften von Bischöfen aus aller
Welt gibt. (Vgl. die Zusammenstellung ,,Bi-
schöfe bewerten Medjugorje" in den Hef-
ten 21 und 22 dieser Quartalsschrift).

Zwei Merkmale der Botschaft, die fÜr
ihre Echtheit sprechen, seien hier noch
hervorgehoben. Zum einen geben die Bot-
schaften keine Anweisungen zur Tagespo-
litik oder gar zu militärischen Strategien.
Sie sind keine Korrekturen oder Anwei-
sungen an der Oberfläche, sie gehen an
die Wurzeln, sie verwerfen den Haß (3'1 .

7. 1986), rufen zur Bekehrung (8. 3. '1984

und oft), zur Versöhnung (25. 12. 1990)
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und zum Gebet auf. Die Botschaften orä-
sentieren sich vom Anfang an inhaltlich
gleichbleibend als Friedensappelle und
Aufrufe, für den Frieden etwas zu tun. Sie
blieben dabei frei von den allenthalben im
Lande aufflammenden Emotionen. Die
Friedensbotschaft am Beginn der Erschei-
nungen, am 26. Juni 1981 , ist wohl die ein-
dringlichste: ,,Friede, Friede, Friede - nur
Friede! Zwischen Gott und Mensch soll
wieder Friede herrschen. Der Friede soll
unterden Menschen sein". Diese Botschaft
wiederholte die Gottesmutter nach dem
Zeugnis der Seherin Marija, die sie dabei
weinend wahrnahm, was zweifellos eine
Botschaft für sich darstellt.

Zum anderen spricht für den übernatür-
lichen Ursprung der Botschaften die Tat-
sache. daß in ihnen. wie schon wiederholt
festgestellt, ,,nichts Neues" gesagt wird.

Echte Privatoffenbarungen stellen keine
neuen Behauptungen auf, sie sind lmpe-
rative, sie bringen das Entscheidende der
Offenbarung nachdrücklich in Erinne-

rung, ein Bezugzur gegenwärtigen Situa-
tion ist dabei nicht zu übersehen. In die-
sem Sinn enthalten sie auch..Be-
sonderes"

Die Überprüfung der Botschaften von
Medjugorje durch die klassischen Regeln
der Unterscheidung der Geister führt zur
Erkenntnis, daß in den Botschaften Got-
tes Geist am Werk ist. Was im Umfeld von
Medjugorje als Ergebnis der Anwendung
der Botschaften beobachtet werden kann,
ist wohl nur durch das Wirken des Heili-
gen Geistes erklärbar. Aus der Einsicht,
daß die Botschaften ein zeitgemäßer Auf-
ruf sind, das Evangelium zu leben und so
dem Antrieb des Heiligen Geistes zu fol-
gen, genügt es nicht, über sie nur zu
reden, dann gilt es, ,,sie ernsthaft und mit
Liebe im Leben zu verwirklichen" (Bot-
schaft vom 25. 5. 1991).

Mit der vorliegenden Untersuchung und
ihrem Ergebnis will und kann selbstver-
ständlich einem endgültigen Urteilder Kir-
che nicht vorgegriffen werden. f-l

Medjugorje im Fernen Osten
Auszug aus den
von Pater Slavko

Notizen über die Reise nach
Barbariö im Jänner 1994

Hongkong, Macao und Taiwan

Gebetsgruppen aus diesen fernen Län-
dern haben schon lange den Besuch aus
Medjugorje gewünscht. Wir haben uns
die Zustimmung der lokalen Bischofe er-
beten und sind daraufhin voll Begeiste-
rung eingeladen worden. Zuerst fand man
es schade, daß uns keiner der Seher be-
gleiten konnte, doch dann sagten alle, es
wären nicht allein die Personen das Wich-
tigste, sondern die Botschaften der Mut-
tergottes und das Gebet. Wir besuchten
Hongkong, Lama, Macao und Taiwan.

Am 15. 1. 1994 flog ich, begleitet von
Milona Habsburg, über Split und Rom
nach HONGKONG. Hongkong ist der am
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dichtesten besiedelte Ort der Welt mit 7
Millionen Einwohnern auf 400 Quadratki-
lometern.

Das Jahr 1997 liegt vor der Stadt. Zu
diesem Zeitpunkt erfolgt nach internatio-
nalen Besprechungen die Angliederung
an China. Der Großteil der Bevölkerung
hat Angst davor. Besonders betroffen
davon sind die Wirtschaft und christliche
lnstitutionen. Obwohl nur 30/o der Bevöl-
kerung Christen und die Hälfte davon Ka-
tholiken sind, wird eine große Anzahl von
Schulen, Krankenhäusern und Institutio-
nen von ihnen verwaltet.

Man hofft sehr auf die Toleranz des
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kommunistischen Chinas nach der An-
gliederung, weiß aber von Zeiten, in
denen Priester und Missionare wegen
ihres Engagements im Gefängnis gelan-
det sind.

Der Empfang durch die Gebetsgemein-
schaften war überaus herzlich. Wir haben
über die Bitten der Muttergottes in ihren
Botschaften gesprochen. lmmer wieder
wurde betont, daß durch Gebet und Fa-
sten viel für die Bevölkerung erreicht wer-
den könne im Hinblick auf das Jahr 1997.
Wie ein roter Faden zieht sich die Proble-
matik dieses politischen Ereignisses
durch sämtliche Begegnungen und Ge-
soräche.

Wir besuchten 10 Franziskaner in
einem ,,Biblischen" Institut, die mit der
überaus schwierigen Aufgabe betraut
sind, die Bibel ins Chinesische zu über-
setzen. Es gibt in dieser Sprache 40.000
verschiedene Schriftzeichen. Wenn man
etwa ein Zehntel davon beherrscht, kann
man lesen. (Das sind immerhin 4.000
Zeichenl)

Wir trafen Priester, Ordensleute, Ju-
gendliche und Familien und gestalteten
das Abendprogramm wie in Medjugorje.

Ein weiteres Ziel unserer Reise war
MACAO. Beeindruckend ist der portugie-
sische Baustil vieler Gebäude. Auch hier
wurden wir voll Freude begrüßt und feier-
ten in Konzelebration mit 30 Priestern
eine Heilige Messe für den Frieden in
Bosnien und Herzegowina. Die Kirchen
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Wir
veranstalteten eine Pressekonferenz und
auch das Fernsehen filmte einen Beitrag
anläßlich unseres Besuchs.

1999 ist das entscheidende Jahr für
Macao: In diesem Jahr soll es an China
angegliedert werden. Die Sorgen sind die
gleichen wie in Hongkong. lch habe einen
Diplomaten kennengelernt, der unermüd-
lich damit beschäftigt ist, mit Delegatio-
nen zu verhandeln, der immer wieder
nach Peking reist und zu bewirken ver-

sucht, daß dieses Ereignis nicht zu
schmerzhaft wird. Doch es geht alles sehr
langsam voran . .

Der Bischof bezeichnet Macao als das
östliche Rom. Von hier aus wird sehr, sehr
viel für die Katholiken in China getan: So
werden ihnen zum Beispiel theologische
Bücher und Zeitschriften gesendet.

Zurück in Hongkong trafen wir eine ko-
reanische Gebetsgruppe, allesamt Flücht-
linge, die vor dem Kommunismus geflo-
hen sind, um ihr Leben zu retten. Sie
waren an den Botschaften der Gospa sehr
interessiert.

Die Abschlußveranstaltung fand im Sta-
dion von Hongkong statt. Einige tausend
Menschen waren versammelt und wir ver-
brachten Stunden im Gebet. Vor der Heili-
gen Messe haben viele Priester die Beich-
te abgenommen.

Die Botschaften der Muttergottes von
Medjugorje werden von einem Zentrum
aus auch ins kommunistische China ge-
schickt.

Die Muttergottes hat viele Herzen ver-
eint und zur Arbeit für den Frieden und
die Verantwortung f üreinander ange-
spornt.

Es war nicht schwierig für mich, das
Kommen der Königin des Friedens zu er-
klären, die unser Leid sieht, unsere Not
und alle Gefahr des Krieges, alle Ent-
täuschungen, und die auf die Erde
kommt, um uns zu ermahnen und uns
zu helfen.

Als ich die Menschen gefragt habe, wie
sie den Begriff Frieden empfinden, haben
sie mir erklärt, daß man das Dach eines
Hauses zeichnen soll und darunter die
Frau mit dem Kind. Das Wort guf ist ein
Zeichen, das die Mutter mit einigen Kin-
dern darstellt. Das sind besondere Erklä-
rungen und Empfindungen.

Mögen in unseren Häusern und in den
Häusern aller Menschen Mütter und Väter
mit Kindern seinl rr
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Bei der Gebetsaktion-Wien sind seit
'l 991 6 Bücher erschienen, welche
nach wie vor erhältlich sind:

BOTSGHAFTEN
der Königin des Friedens

Slavko Barbaridl
EUCHARISTIE
2OB Seiten

BEICHTE
'144 Seiten

Kurt Knotzingen:
GOTTESERFAHBUNG
224 Seiten

Slauko Earbanid:
SCHULE DER LIEBE
2OO Seiten

MentgmJE Band 7
1ry P?itel

I MEerumilJE I
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Band 4
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Band 5
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Jede Kassette: öS 4O.-; DM 6.-

Für die
Verbreitung
und zum Leben
der Botschaften
sind folgende
Kassetten
zu beziehen

Bestelladresse: GEBETSAKTION MEDJUGORJE, Postfach 18, A-1153 Wien
(angegebene Preise sind Selbstkosten ohne Porto!
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Diesmal wurden besonders Botschaften zum Thema ,,Familie" aus-
gewählt. Zusammenstellung und Gestaltung der Kassetten: Horst
Reeh.

Aus der Einleitung:
,,Für das Jahr 1994 haben der Heilige Vater und die UNO das Jahr der Familie ausge-

rufen. Wir leben in einer Umbruchszeit: Auf der einen Seite wird jede dritte Ehe geschie-
den, auf der anderen Seite findet eine richtiggehende Neuentdeckung des Wertes der
christlichen Ehe statt.

Die Familie ist der ursprüngliche Platz der Liebe und der Erziehung zum gläubigen
Leben. Was die Kinder bei Vater und Mutter erlebt haben, werden sie ein Leben lang
nie mehr vergessen. Deswegen sollten die Eltern mit ihren Kindern beten. Schäme
Dich nicht, vor Deinen Kindern zuzugeben, daß auch Du selber erst jetzt die volle
unermeßliche Bedeutung des Gebetes erkannt hast.

Betet miteinander! Wenn Gott bei Euch der Hausherr wird, dann lst a//es wie ausge-
wechselt. Wenn Er Euer Herz ergreift, dann wird Euer Gewissen lebendig, Eure Liebe
wird leuchtend. Gebt dem Ewigen und Unzerstörbaren wieder Seinen Ehrenplatz in
der Familie, schafft Euch ein Kreuz an und hängt es an den Ehrenplatz in Eure Woh-
nung! Sucht Euch ein edles Muttergottesbild aus und hängt es daneben, damit lhr
wißt, Sie ist Eure Mutter! Sucht Euch ein Tischgebet aus und sprecht es gemeinsam
als Dank für die Gaben Gottes! Betet gemeinsam um den Segen Goftes f ür Eure Familie!
Setzt Euch zusammen und lest gemeinsam das Wort Gottes in der Bibel!

Dann wird allmählich Gott der eigentliche Hausvater bei Euch sein und Euch segnen.
Wenn Du geliebt wirst, dann hast Du Kraft. Wenn Du einen Menschen hast, den Du von
Herzen lieben kannst, dann baust Du Häuser, pflanzt Gärten und überspringst Mauern.

Liebe macht stark, denn Gott ist Liebe. Liebe ist die erste und schönste Frucht des
Heiligen Gelsfes."
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Liebe z:trm Leben

Gedanken zum Jahr der Familie von Pater Slavko Barbariö

Der erste lmpuls, als ich gehört hatte,
daß der Paost das Jahr 1994 zum Jahr
der Familie ausgerufen hat, war, daß ich
eine innere Verpflichtung verspürte: Er ist
mein Papst und ich versuche wirklich, auf
seiner Linie zu wirken oder wenigstens zu
beten, wenn es mir nicht möglich ist, zu
wirken. lch fühle, daß das eine große
Verpflichtung und eine große Aufgabe
ist.

Aus der Sicht von Medjugorje ist der
Wunsch des Paostes nach einer Erneue-
rung des Familienlebens wirklich zenlral,
weil die Botschaft von Medjugorje Friede
ist.

Der Friede ist keine theoretische Sache,
sondern etwas ganz Konkretes, tief in den
Wurzeln des menschlichen Daseins. Frie-
de ist ein tiefer menschlicher Wunsch,
eine tiefe Sehnsucht der menschlichen
Seele. Der Friede bedeutet, positiv zu sein
zu sich selbst, zu den anderen Menschen
und auch zu Gott. Positiv in dem Sinne,
daß man Frieden auch aufbaut, daß man
konstruktiv arbeitet. Dieser Friede ist
etwas Dynamisches im Menschen.

Dieser Friede wird aufgebaut, wenn ich
mein Leben und das Leben der anderen
wirklich mit einer tiefen Verantwortung an-
nehme. Deshalb ist Friede Abkehr vom
Tod und Umkehr zum Leben. lch sage oft
zu den Pilgern, das Kriterium für die Um-
kehr in Medjugorje ist nicht einen Rosen-
kranz mehr zu beten oder eine Messe
mehr mitzufeiern, oder einmal öfter zu
beichten, sondern es lsf wirklich eine
Liebe zum Leben und diese Liebe kann
man wie auf einem Thermometer ablesen.
Es gibt ein negatives Kriterium und ein po-
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sitives. Negativ ist, wenn ich einen leiden-
den Menschen sehe, und in meinem Her-
zen geschieht nichts, ganz gleich, ob die-
ser mein Nächster ist, oder ein Mensch
ist irgendwo am Ende der Welt. Wenn in
mir dieses Thermometer nichts anzeigt,
wenn ich auf Null bleibe, dann kann ich
nicht viel von einer Umkehr zum Frieden
sprechen, bzw. zum Leben. Und das ist
das Furchtbarste, was in der Welt gesche-
hen kann, und was größtenteils gesche-
hen ist, daß wir das Leben nur unter Be-
dingungen lieben. Wenn ein Leben etwas
einbringt, dann verteidigt man es, sonst
nicht. Solange unsere Liebe zum Leben
bedingt ist, können wir von keinem Frie-
den sprechen oder von keiner Umkehr im
Sinne des Friedens, weil dann bedeutet
uns das Leben nichts.

Die positive Reaktion ist aber, daß ich
das Leben aufbaue und beschütze.

Wieso gibt es in der Welt so wenig Re-
aktionen gegen die Zerstörung des Le-
bens? Wenn wir nicht reagieren im Sinne
von Schutz und beschützen, dann haben
wir keine positive Einstellung und wir sind
weit weg von der Liebe und vom Frieden.
ln der Welt fehlt es an dieser schützenden
Liebe, die aus dem Frieden kommen
kann.

Maria möchte durch ihre Anwesenheit
hier in Medjugorje, daß wir zu diesem
Frieden, der die Umkehr zum Leben ist,
kommen. Das heißt, das Leben schützen
und das Leben lieben. Und jedem Leben
als Geschenk Gottes einen Raum schaf-
fen. Und da sehe ich wieder die mütterli-
che Liebe, die fähig ist, diese Bedingun-
gen zum Leben zu schaffen.

Aus der Perspektive von Medjugorje
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Pater Slavko Barbariö

denke ich so zum Jahr der Familie: Man
soll daran arbeiten, daß der Mann und die
Frau, der Vater und die Mutter, alle in der
Familie und um die Familie herum, sich
der Tatsache bewußt werden, mit ganzer
Kraft und Energie das Leben zu gestalten.
So wie Jesus, der auch Sein Leben gege-
ben hat, und sich für das Leben aufgeop-
fert hat. Deswegen verzeiht er. Denn wenn
man nicht verzeiht, dann gibt es keine Be-
dingungen zum Leben.

Er gibt uns Maria als Mutter. Die mütter-
liche Liebe schafft dem Leben Raum. Und
das geschieht hier in Medjugorje. Das ist
es, was Maria durch ihre Anwesenheit
und mütterliche Liebe möchte, Wenn sie
uns zum Gebet. Fasten und Beichten auf-
ruft, möchte sie, daß wir uns so ent-
wickeln, daß die Bedingungen zum Leben
wachsen können.

Wir können nicht hoffen, daß das Heil
oder eine neue Zeit von außen kommt.

sondern es muß von innen heraus ge-
schehen.

Hier in der Herzegowina leben wir auf
steinigem Boden und wir haben keine gro-
ßen Felder. Aber wenn es jemand wagt,
zwischen den vielen Steinen einen Acker
zu bauen, dann kann er auch hier Trauben
und Getreide ernten.

Wir in Medjugorje werden im Gebet die
Sorgen des Papstes um die Familien in
den Geheimnissen des Rosenkranzes
mittragen. Wir werden die Jugendlichen
mit Maria, auf das Leben, die Familie, die
Kinder vorbereiten. Daß die Familien
beten und einander helfen und bereit wer-
den, das Leben anzunehmen, wie Maria
es getan hat, egal, ob Armut, Kälte oder
Verfolgung da sind. Die Mütter und Väter
sollen bereit sein, das neue Leben anzu-
nehmen und es dann für die Kirche, für
die Menschheit und für Gott in Liebe dar-
zu bri ngen.
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P. Tomislav Vlaöiö

Opfere alles auf für die Liebe Gottes
Auszug aus dem Brief zur österlichen Bußzeit. Wer weitere Briefe beziehen möchte,
erhält sie unter ,,Lebendige Eucharistie", Postfach 56, 1153 Wien

Der Friede sei mit Dir, Schwester!
Der Friede sei mit Dir, Bruder!
Wieder einmal melde ich mich bei Dir,

um mit Dir zusammen auf dem Weg zu
sein, Ostern entgegen. Auf diesem Weg
offenbart sich Gottes Liebe auf besondere
Weise. Sie will sich uns schenken, damit
sie in uns auferstehen und leben kann.
Zusammen mit der Gemeinschaft begleite
ich Dich mit Gebet und Opfer. Seien wir
ein Herz und eine Seele, eine Familie
Gottes.

Auch Du hast Deine Probleme mit der
Bezeichnung dieser Berufung:,,Lebende
Eucharistie", ,,Lebendige Opfergabe" . . .

- Jeder Ausdruck sagt Dir etwas, aber
er entdeckt nicht die endgültige Wirklich-
keit, denn die endlose Liebe Gottes kann
man nicht mit menschlichen Ausdrücken
aussorechen. Darum rufe ich Dich heute
auf, Du von Gott UNENDLICH GELIEBTE
SEELE! Entscheide Dich dafür, Gott voll-
kommen anzugehören. Vor der österli-
chen Bußzeit tauche ein in die Botschaft
des Hl. Paulus in Röm 8 und stelle vor
Dein Herz die Frage: ,,Wenn Gott für mich
ist, wer will gegen mich sein? . . . Wer
kann mich trennen von der Liebe Christi?"

Gott hat für Dich eine Liebe, die alle
Sünden, alle Grenzen, alle Fallen Satans
und sogar den Tod überwindet, so daß
Dich nichts von ihr trennen kann! Den-
noch bleibst Du in dem Maße von dieser
Liebe getrennt, in der Dein Herz dieser
gleichen Liebe Dinge und Menschen vor-
ziehL Darum ist es notwendig, alles ande-
re zu opfern, damit Dich die Liebe Goffes
in ihrer Fülle erreichen kann!

Als Priester, Ordensangehöriger oder
als Laie gehe durch Deinen Alltag. Ent-
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scheide Dich f ür die bedingungslose
Liebe Gottes. In jedem Gefühl, Wort oder
Tun gewähre der Liebe Gottes vollkomme-
ne Freiheit, ziehe sie allem und jedem vor.
Mußt Du irgendetwas opfern, opfere es.
Laß die Liebe leben und wachsen! Diese
Liebe allein wird Dich immer mehr zu Gott
hinziehen, sie wird Deinen Weg erleuch-
ten und zeigt Dir, was und wie Du Dich
entscheiden mußt.

Hier sind für Dich einfache Schritte
durch die Wochen der österlichen Buß-
zeit. Geh sie mit den Deinen, indem Du
die liturgischen Texte meditierst. Bete,
weihe Dich dem unbefleckten Herzen Ma-
riens und bete Jesus an.

1. Schaffe für die Liebe Gottes Bedin-
gungen!

Gott ruft Dich über den Propheten Jesa-
ja: ,,Auf, ihr Durstigen, kommt alle zum
Wasser! Auch wer kein Geld hat, soll kom-
men. Kauft Getreide und eßt, kommt und
kauft ohne Geld, kauft Wein und Milch
ohne Bezahlung! Warum zahlt ihr mit
Geld, was euch nicht nährt, und mit dem
Lohn eurer Mühen, was euch nicht satt
macht? Hört auf mich, dann bekommt ihr
das Beste zu essen und könnt euch laben
an fetten Speisen. Neigt euer Ohr mir zu,
und kommt zu mir, hört, dann werdet ihr
leben. .. " (vgl. Jes 55, 1-11). - (lch
möchte, daß Du Dich allein bemühst,
diese Botschaft zu lesen und zu überden-
ken.) Das lst Gotfes Verheißung. Sle tsf
wahr. In vielen Menschen ist sie nicht ver-
wirklicht, denn sie haben daf ür keine Zeit;
ihr Kopf ist voll mit ihren eigenen ldeen,
und ihr Herz voll von ihren Wünschen; sie
sind unfähig, Gottes Liebe zu empfangen.
Das, was ganz einfach ist, wurde für sie
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unmöglich! . . . Du teile Deine Zeit ein,
Deine Arbeit und den Rhythmus Deines
Tages, damit Du Dir diese Botschaft voll-
kommen zu eigen machen kannst . . .

Jesus hat sich in die Wüste zurückgezo-
gen, ließ alles zurück und wandte sich
dem Vater zu. Mit der Kraft des Gebetes
und des Fastens besiegte Er den Satan
und schuf in sich und um sich herum voll-
kommene Freiheit für die Liebe Gottes.
Gottes Verheißung ist in lhm vollständig
verwirklicht. So schaffe auch Du in Dei-
nem Alltag die notwendigen Bedingun-
gen, damit sich in Dir Gottes Verheißung
erfüllen kann.

2. Lebe die Verklärung!

Du betest. Manchmal betest Du sogar
viel. Das ist nicht genug. Es ist notwen-
dig, daß Du in die Verklärung eingehst.
Wie? Geh aus Dir heraus, aus Deinen
Wünschen, aus Deinen Erwartungen, aus
Deinen Erklärungen über Gott und Seine
Verheißungen, und kehre ein in Gottes
Leben und in Selnen Willen. Wundere
Dich nicht darüber, wenn Er von Dir Opfer
verlangt (vgl. Gen 15, 5-18), sondern tue
alles in Hoffnung und gegen alle mensch-
liche Hoffnung. Dann wirst Du den Reich-
tum des Segens Gottes erfahren . . . Ver-
weile im Gebet nicht bei angenehmen Ge-
fühlen so wie der hl. Petrus (vgl. Lk 9,
28-36), sondern gehe weiter! Die Liebe
Gottes festige sich in Dir in jeder Prüf ung,
damit Du dieser Liebe treu bleibst, auch
wenn Gott von Dir verlangt, alles zu opfern
(vgl. Lk 9, 57-6D.

3. Sel mutig und reinige den Tempel
Deines Körpers!

Bei den Verkäufern im Tempel regierten
zuallererst die Interessen das Herz. Diese
lnteressen haben sie bis dahin geführt,
daß sie den Tempel verunreinigten: Das
Heilige wurde zum Platz des Unheiligen,
der Platz für Gottes Ehre verwandelt in
den Platz des Geldes, des Ge-
schäfts! . . . Diese Gefahr hat ieder in

seinem Herzen. Habe den Mut, in Dein
Herzzu schauen und aus ihm all das hin-
auszuwerfen, was Gott nicht gehört. Der
Mut wird in Dir wachsen, wenn Du klar un-
terscheidest, was Gottes und was der
Menschen ist, was ewig und was vergäng-
lich ist. Jesus war das klar. Darum konnte
Er aus dem Tempel das lrdische hinaus-
werfen und mutig sagen: ,,Reißt diesen
Tempel nieder, in drei Tagen werde ich ihn
wieder auf richten" (vgl. Joh 2,
13-25) . . . In sich se/bst das Unver-
gängliche zu entdecken und an diese
Wahrheit zu glauben heißt, die Kraft und
die Weisheit Goltes zu entdecken (vgl.

lKor 1, 22-20. Denn, wenn Du in Dir
etwas Erhöhtes und Ewiges siehst, dann
wird es Dir nicht schwerfallen, das Ver-
gängliche aufzugeben . . . Wenn Du Gott
erlaubst, daß Er Dich reinigt, dann wird
Er durch Dich andere reinigen.

4. Glaube dem Gekreuzigten König!

Gott hatdem persischen König Kyrus be-
fohlen, was er zu tun hat, und sich in dem
gefangenen Volk lsrael als König der Köni-
ge offenbart (vgl. 2 Chr 36, 14-2$. lm
sündigen Menschen übertrifft Sein Erbar-
men alle Schlechtigkeit, und Ererrettetden
Menschen, der daran glaubt (vgl. Eph 2,
4-10). Gott ist gleichermaßen auch dann
König, wenn Er verfolgt, unverstanden,
verworfen ist, und auch, wenn Er ans Kreuz
genagelt wird! Der hl. Johannes fuhrt Dich
unter das Kreuz, damit Du im machtlosen,
gekreuzigten Jesus den EWIGEN KONIG
slehsf. Wenn Du lhn immer lebendig an
Deinen Kreuzen siehst und an lhn glaubst,
bist Du gerettet (vgl. Joh 3,14-2d . . . O,
erkenne Jesus als den König an Deinen
Kreuzen! Überwinde Deinen Unglauben an
Sein Königreich. O, bete lhn an und gib lhm
die Ehre an jedem Deiner Kreuze! Er
braucht Deine Schwachheit und Deine Lei-
den. Nur so wirst Du Sein alles überstei-
gendes Königreich erkennen und Sein
Jüngerwerden...

Lama dei Peligni, 19.2. 1gg4 I
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. Dezember 7993 - ,,Liebe Kinder! Heute freue ich mich mit dem kleinen

Jesus und wünsche, daß die Freude Jesu in iedes Herz einkehre. Meine lieben
Kinder durch die Botschaft gebe ich euch den Segen mit meinem Sohn Jesus,
damit in jedem Herzen der Frieden zu herrschen beginne. Ich liebe euch, meine
lieben Kinder, und lade euch alle ein, mir durch das Gebet näherzukommen.
Ihr redet, redet, aber betet nicht. Deshalb, meine lieben Kinder, entscheidet euch
für das Gebet. Nur so werdet ihr glücklich sein, und Gott wird euch geben,

was ihr von lhm erbitw.
Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. Janner 1994 - ..Liebe Kinder! Ihr seid alle meine Kinder. Ich liebe euch.
Aber, meine lieben Kinder, vergeßt nicht, daß ihr ohne Gebet mir nicht nahe
sein könnt. In dieser Zeit will Satan in euren Herzen und in euren Familien
Unordnung stiften. Meine lieben Kinder, \aßt nicht zu, daß er euch und euer
Leben lenkt. Ich liebe euch und halte bei Gott für euch Füsprache. Meine lieben
Kinder, betet.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. Februar 1994 - ,,Liebe Kinder! Heute danke ich euch für eure Gebete.
Alle habt ihr mir geholfen, daß so bald wie möglich dieser Krieg aufhört. Ich
bin euch nahe und bete für jeden von euch und bitte euch, daß ihr betet, betet,
betet! Nur durch das Gebet können wir das Böse besiegen und alles beschützen,
was Satan in eurem leben zerstören möchte. Ich bin eure Mutter und liebe
euch alle gleich und halte bei Gott für euch Fürsprache.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"
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WORTE DES HL. VATERS

,,Wir rufen Maria an, die Mutter und Königin des Friedens. Sie hat in ihrem
Erdenleben nicht wenige Schwierigkeiten in Verbindung mit der täglichen Mühe
des Lebens gekannt. Aber nie hat sie ihren Herzensfrieden verloren, auch eine
Frucht der Heiligkeit und des Wohlbefindens dieser einzigartigen häuslichen
Statte. Maria weise den Familien der ganzen Welt den sicheren Weg der Liebe
und des Friedens."

Aus einer Ansprache von Johannes Paul II. am 2. Jänner 1994.

Liebe Medjugorje-Freunde! Wir danken allen, die einen Beitrag zur Deckung der Selbstkosten leisten. Die
Selbstkosten betragen - ohne Porto - pro Heft 15,- Schilling (DlV 2,3, sfr 2,-). Vergelt's Gott!
SPENDENKONTEN: Nr. 2475.573 Österreichische Postsparkasse

Nr 121282-804 Postgiroamt [,4ünchen (BLZ 700 100 B0)
Bei Einzahlungen bitte angeben:

Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens - Medjugorje, A-ii5O Wien

Bestelladresse: GEBETSAKTION MEDJUGORJE, Postfach 18. A-11b3 Wien
NEU: geänderte Telefax-Nr. 0222 I 89 23 854

l\y'it der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche nicht vorgegriffen werden
Nachdruck (auszugsweise) ist mit Quellenangabe gestattet. Zwei Belegexemplare erbeten.
Eigentümer, Herausgeber, l\,4edieninhaber: GEBETSAKTION Maria-Königin des Friedens - L4EDJUGORJE, 1ib3 Wien.
Hersteller: Hermaqoras Druckerei, Viktringer Ring 26, 9020 Klagenfurt. Erscheinungsort Wien. 
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